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Bericht der deutschen Heeresleitung.
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Westliche« Kriegsschauplatz.
Heeresgrupps Kronprinz Rupprecht:  Süd-

Westlich Ppxrn herrschte am srühm Morgen heftige Artil-
lerieräügkeit. Heftige feindliche Angriffe kamen in unserem
2  euer nickt zur Entwicklung. Südlich von Merris wieder
feindliche Leilangriffe. Borfeldkämpfe beiderseits des La
Baffeekanals uad zwischen Scarpe und Ancre.

Au der Schlachtsront ein ruhiger Vormittag. Zwischen
Arme und Somme setzte der Feind zu beiden Seiten der
Römrrftraße bei Billers—Bretonsaux zum Angriff an. Er
wurde abgewiesen. Zwischen Avre und Oise tagsüber hes¬
tige Kämpfe. Teilangriffe des Feindes mit zum Teil neu
eingesetzten Divisionen bei Tillolsy und Elincourt. Sie
brache» in unserem Feuer zusammen. An einzrlncn Stellen
drangen mir im Gegenstoß vor. Südlich und südwestlich
von Lässig«y setzte der Feind seine Angriffe bis zum Abend
fort. Südlich Tillolsy stieß er bis fünfmal gegen unsere
Linien vor. Wir schlugen den Feind zurück.

Heeresgruppe, D eu t scher Kronprinz:  Nördlich
und Mich von Fismes hatten örtliche eigene Augriffsuuler-
nehmungen Erfolg und brachten uns Gefangene ein.

Ueber dem Schlachtfeld schossen wir gestern 29 feind¬
liche Flugzeuge ab. Leutnant Udet «ran « stinen 53.,
Hauptmann Berthold  seinen 43. und 44 , Leutnant
Freiherr von Richthosen  seinen 39. und4»., Leut¬
nant K oennecke seinen 29., BizefelLwebsl Thoms  sei¬
nen 28 , Leutnant Laumann  seinen 24.. Leutnant Freiherr
von Boeringk seiner- 21. und die Mzeseidwede! Birr  und
May  ihren 20. Luftsisg.

Der Erft« Generatquartiermeifter! Ludendorff.

Das Rätsel im Osten.
8. Die Ereignisse im Osten jagen sich. Staatssekretär

Dr. Helffeüch, der vor etwa 12 Tagen als unser neuer
Gesandter nach Moskau geschickt wurde, ist plötzlich zur
DenchiersiaLklNtz «bbemferr worden und konferiert zur Zeit
im Großen Hauptquartier. Die deutsche Gesandtschaft hat
sichr« den Schutz deutscher Trugen an Ser liotändffchen
Grenze begebe». Die . Neue Freie Presse" hat durch-
blicken lasten, daß wahrscheinlich die Roximalistenregrerung
zwecks Hilfeleistung sich an die Mittelmächte wenden
könnte und die Mittelmächte dies »gewiß" in Erwägung
.ziehen" werde». Deshalb nimmt der neuerruwntL öfter-
reichrsch-ungarische Gesandte in Moskau auch an der Be¬
sprechung!m Großen Hauptquartier teil.

Unter dem Drucke der letzten Ereignisse scheint die
blutige, gewalttätige Regierung der Bolschewiki zusammen¬
zubrechen. Es war von vornherein jedem Einsichtigen klar,
daß eine solche Regierung nie von Bestand sein konnte,
daß es doch über kurz oder lang zu einer Umwälzung
kommen mußte. Das war nur «ine Frage der Zelt. Und
es ist auch möglich, daß jetzt die Sowjstsbehördeu sich
trotzdem noch einige 3e t hatten werden. Niese Aussichten
find aber gegenwärtig sehr gering. Die nächsten Tage oder
Wochen werden der Bolschewistenherrlichdeitwohl ein wohl¬
verdientes Ende setzen. Damit hört das Tlutvergicßen je-
doch nicht aus, denn die Reaktion wiro dann muer den
Bolschewiki wüten.

E« ist selbstverständlich, daß wie die»Tiizl. Rundschau"
schreibt, . deutsche Truppen zur Ausrechterhaltung
der bolschewistischen Herrschaft  tn größerem
oder kleinerem Umfang« nicht benützt werden". Wir
haben keine Veranlassung, das bolschewistische Regime, das
«m Ende seiner Mißwirtschaft migelangt ist, gewaltsam zu
stützen, aber ebensowenig liegt für die Mittelmächte ein
Grund vor, zugunsten einer anderen Partei mit Gewalt
einzugreifen. Das würde zu unübersehbaren militärischen
Konflikten und zu einer ungeheuren Belastung der politi¬
schen Lage führen. Mögen die Bolschewisten selbst zusehcn.
wre sie sich zu halten vermögen, und es wäre ein schwerer
Irrtum zu glauben, daß eine Intervention Deutschlands
nachher freundlichere Beziehungen zu Rußland zeitigen

Mittwoch, den 14. August
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Unsere heutige Karte soll un¬

seren Lesern eine Anschauung
über die Lage der großrussischen
Republik gewähren,dir tm Nor¬
den längs der Murmanbahn u.
bei Archangelsk von der Entente
bedrängt, sich im Südosten der
Tschecho-Stowakrn zu erweh¬
ren hat. Darüber, daß zwi¬
schen diesen beiden Unterneh¬
mungen ein Einverständnis
besteht, herrscht kein Zweifel,
ebenso wenig darüber, daß
das nächste Ziel beider Be¬
strebungen die Linie Peters¬
burg Wologda ist. Anderer¬
seits ist zu beachten, daß die
der Entente zur Verfügung
stehenden Kräfte immerhin nur
grring zu veranschlagen find
und daß auch die Zahl der
Dchecho- Slowaken nicht so
erheblich ist. daß sie eine un¬
mittelbare ernste Gefahr bitdm
können. Angesichts der wenig
klaren innerpolittschen Ver¬
hältnisse Großrußlands läßt es
sich aber nichr berechnen, welche
Hilsstruppen den Gegnern der
Sowjet-Regienmg aus Groß-
rutzlar.d selber etwa noch Zuströ¬
men werden.Gelingt« denBol-
sckewtster«, die Tscheetz».Slowa¬
ken»iedekzuwsrsrn, ist der Bor-
marschder Entente aus Wologda
von vornherein zm Ohnmacht
verurteilt. Hier liegt also für
die augenblicklich«russische Re¬
gierung die Hauptgefatzr.

könnte, denn die Weltaujsassung des Bolschewismus."ist
vo» der mistigen abgrundtief oerschieden. Darüber gibt
es keine  Brücke . Das bolschewistische Beringen, nach
deutscher Hilfe würde daher ei» seltsames Licht aus die Aus¬
gabe des deutschen Reiches und seiner obersten Heeresleitung
werfen. Die nächsten Tage dursten daher die notwendige
Klarheit bringen.

Es ist klar, daß Dr. Helfferich in der kurzen Zeit in
Moskau nicht irgendwelche große Erfahrungen sammeln
konnte. Me Rückbsrufung drängt daher den Schluß aus,
daß aus die deutsch-russischen Beziehung«: eia Faktor von
besonderer politischer Bedeutung eingewudt Hai. Sollten
die Bolschewisten mit der Entente kr neue nWere Bezieh¬
ungen treten, so hätte es für sie keine politischen Folgen,
denn hch Erkenntnis wird den MoximaWerr gedämmert
sein, daß bei der chaotischen Lage ihrer Regierung nicht«
Positives ucttervommes werden, kann. Es ist daher mit
einer verschärften deutsch-feindlichen Tendenz der gegenwär¬
tigen Herrschaft nicht zu rechnen, wenn wir auch die Hilfe
verweigern sollten.

Eine eiserne, starke Hand muß im schwergeprüften
Rußland Ordnung schaffen. Das gibt selbst der unab¬
hängige Sozialdemokrat Ströbel zu. der sich dahin äußerte,
daß . all die Erscheinungen in Rußland, diese totale soziale
Zersetzung und politische Auslösung die notwendige, mit
eherner wirtschaftlicher Kausalität bedingte Folge der ver¬
hängnisvollen Politik des Bolschewismus seien, die durch
das Zaubermittei schematisch entworfener Dekrete ein ödo
nomisch rückständige» Land in ein blühendes Dorado ver¬
wandeln wollte". Die russische Revolution glaubte einfach
sich an «ine stufenmäßige Entwicklung nicht zu halten. Sie
wählte das Geschwindtempo und schloß viele dem Staat
notwendige Faktoren au». Daß diese Annahme falsch war,
gesteht auch Dr. P . Lensch in der . Glocke" zu. Er schreibt:
.Die Erfahrung lehrt, daß man nicht mit der Revolution
stabspringend über alle Hindernisse htnwegsetzen kann. Man
braucht zum Ausbau der neuen sozialistischen Gesellschaft
nicht das Dynamit der revolutionären Begeisterung, sondern
den Zement der zusammrnfasstnden Gestattung der Mittel
und Kräfte."

Die deutschen Freunde des Bolschewismus ziehen sich
daher angesichts der Ereignisse im Asien von den sogenann¬
ten . Böikerbesreiern" zurück. . Auch die russische Soojet-
republik bedeutet noch nicht das geringste politische Schaffen
für die Aufrichtung des stolzen Hauses", Klagen sie nun,
nachdem sie einsichtig geworden sind und erkannt haben.

daß dem russischen Volk« Stein« statt Brot gereicht wur¬
de»!. . Sagenhafte Reichiümer wurden zerstört, domir ein
Tausendstel des Wertes von einigen Räubern verpraßt
werden konnte. Jetzt ist die Henne, die goldene Eier teste,
geschlachtet, und urit dem blöden Lächeln de» Trunkrves
stiert der Proktari« aus die Leiche, die kein«Goldschätze birgt.
Mit schwerem Schädel stolpert er einer Zukunst von Blut
und Hunger«ttaezen. um schließlich unter ein neue« Joch
zu kriechen." So urteilt Dr. Paul Schiemann(Riga)
übe« das Fiasko der russischen Republik. Ran hat viel-
fach die irrige Ansicht der deutschen Sozialdemokraten ge¬
hört. daß der Brest« Vertrag an diese« Chaos einen großen
Teil der Schuld trage. Wie unhaltbar diese Auffassung
ist, sagt selbst Dr. Paul Lersch: . Man möge die Bestim¬
mungen des Brest« Friedens noch so hart verurteilen,
schließlich wird man doch zugeben müssen, daß Rußland
nur Außenwerke verlor und noch ein Riesengeviet behielt,
da» als Basis für di« Bildung einer sozialistischen Wirt¬
schaft durchaus genügte." Damit gesteh der sozialistische
Politiker selbst zu. daß der Brest« Vertrag dem russischen
Reiche genug Lebenskraft und Atmungrraum ließ.

Di« maßgebenden Stellen unserer Regierung sehen wir
daher tn vollständiger Passivität. E» wird auch nichts
unternommen— wenigsten» vorläufig nicht! — um unser
Werk tu» Osten zu verteidigen. Es geuügt nicht, zu er¬
klären, daß der Brest« Vertrag ausrechtech« ten werde. Sc
muß auch geschützt werden, d. h. uns« Neuland i« Osten
mutz vor den kommenden brandenden Bolschewisten- und
Rcoolutionswogen unter allen Umständen verschont bleiben.

Ueber die inneren Kämpse in Rußland liegen uns
folgende Nachrichten vor:

Dien. 10 August. Dem. k. k. Telegr.-Korr.-Büro"
wird aus Moskau gemeldet:

Lenin. Tschitscherin und Trotzki veröffentlichen ein«
langen Aufruf,  in dem die englische und französisch?
Regieruuq al» Banditen  bezeichnet werden und erklärt
wird, daß kein diplomatischer Bruch gewünscht, daß aber
der Schlag mit doppelter Wucht beantwortet
werden würde.

Die amtliche und halbamtliche Presse wendet sich ener¬
gisch gegen den englisch-französischen Borstoß und verlangt
äußerste Anspannung der Kräfte zur Niederringung
der Tschecho - Slowaken.

Infolge gegenrevolutionärer und tschechensreundlicher
Umtriebe haben mehrere Hinrichtungen stattgesunden.



Margen werden alle ehemaligen Offiziere im Aller bi» 60
Jahren zur Musterung aufgerusen werden. In Moskau
herrscht zur Jett Ruhr. Testern abend wurde da« Ge¬
bäude de« allrussischen Koperalivverbandes von4 bewasjs-
neten Automobilen überfallen;  die Schild-
wachen wurden überrumpelt, die Kasten gesprengt und hier¬
bei vier Millionen Rubel  geraubt. »Iswestia'
stellt fest, daß Archangelsk insolg« Verrats fiel und r»aß
auch an der tschecho-slowakischen Front Fülle von Verrat
vorgekommen seien, obgleich die Soojettruppen tapfer
kümpstrn.

Lin neuerlicher Ausruf Lenin» fordert die gnaden-
lose Vernichtung aller Gegenrevolutionüre.
Die Dauern werden tm Falle der Nichtablieferung oder
des Iurückhaltens von Getreide über ihren persönlichen
Bedarf hinaus als Volksfeinde dem Reoolutionsgerichte
übergeben werden. Schleichhändler  werden mit T o-
desstrafe  bedroht.

Moskau, den 10. August. (Meldung der »Petersb.
Telegr. Agentur' .) VeiOrscha wurde die deutsch - rus¬
sische Kommission  zur Festlegung der Demarkations¬
linie w hrend ihrer Arbeiten beschossen.  Wie die Un¬
tersuchung ergab, wurden die Schüsse von den Gegnern
der Soojetregierüng abgegeben, um diese in Schwierig.
Kellen zu stürzen.

Auf der Front Poworino —Zarizyn  wurde
eine Eisenbahnstrecke von zwei Werst durch die Kosaken
zerstört. Von den Kosaken wurden Staniza-Rasdorskaja
besetzt.

Im westlichen Ural  wurden Angriffe der Gegner
aus die Brücke zwischen den Station-n Demjansk und
Tschalykla abgewtesen. Bei Duchownizkaja(östlich von
Chwaiynfka) versuchte der Gegner eine Landung osm
Dampfer aus.  Im Lause des Kampfe» wurde der
Dampfer versenkt und Duchownizkaja von uns genommen.
Die Gegner ließen 150 Tote zurück. Wir erbeuteten drei
Maschinengewehre, eine Feldküche, einen Kraftwagen und
ein Fuhrwerk mit Patronen.

An den übrigen Punsten der westlichen slowakischen
Front keine Veränderungen.

Auf der östlichen tschecho-slowakischen  Front
nahmen wir in der Richtung aus Perm die Weiche zwi-
schrn den Stationen Sarga und Sawik. In der Nähe
der Station Kufino gingen unsere Truppen zum Angriff
über und nahmen die Station Utka.  In der
Nähe der Station Pyschminskaja und Grjasnowsdaja wur¬
den unsere Truppenteile vom Gegner umzingelt, machten
jedoch einen Durchbruch und nahmen eine Stellung bei Irbit.

Auf der übrigen östlichen tschecho-slowakischen Front
keine Veränderungen.

Moskau. 13. August. WTB. Die hiesige Presse
meldet! An der westlichen tschecho-slowakischen Front bei
dem Dorfe Alexewka geriet eine Flottille in einen Kampf
mll dem Feind. Ein Erkundungsdampfer wurde versenkt.
Ein Dampfer mll drei Schornsteinen und drei Geschützen
wurde zerstörl. Der Feind mußte zurückgehen. Das Dorf
Nrronka, südlich von Chwaltnek(an der Wolga), ist von
uns besetzt worden. Nach einem Kampf bei Taptuschi be¬
gannen wir den Vormarsch aus Simbirsk. Die Bahn
Ufa—Simbirsk ist teilweise, nämlich zwischen Hurlatt und
Bngulwa, in unserer Hand. An der östlichen Tschecho-
Slowaken-Front besetzten wir die Station Midtopskaja,
südlich von Kupaur, die Dörfer Noikowekoja und Otschis-
Koje, nördlich von Kraßnaufinsk. Irbit ist vom Feind
besetzt. — Nach einem Bericht des soeben in Moskau ein-
getrostenen Kriegskommistarsder sibirischen Armeen gehen
die Lschechen gegen die Arbeiter mll außerordentlicher
Härte vor. In Omsk wurden 7000 Arbeiter verhaftet

Auf ererbter Scholle.
Roman von  Reinhold Ortmann,

iss (Nachdruck verboten.)
»Höre mich ruhig an, Leonie, und denke daran , daß

es nicht nur meine Ehre und meine Existenz, sondern auch
deine eigene und unserer Kinder Zukunft ist, die hier auf
dem Spiele steht. Horst wird natürlich die Auszahlung
seines Erbteils verlangen . Er sieht nicht gerade aus wie
ein Bettler , aber noch weniger wie ein Nabob . Und selbst
wenn er als Besitzer von Millionen zurückgekehrt wäre,
würde es Wahnwitz sein, auf seine Großmut zu rechnen.
Hat er mir doch vorhin bereiis deutlich genug zu verstehen
gegeben, daß die Dauer seines Aufenthalts einzig davon
abbängen werde, wie schnell sich hier alles nach seinen
Wünschen erledigt. Es kann natürlich nur die Erbschafts¬
regulierung sein, die er damit meinte.*

»Das ist mehr als wahrscheinlich. Du wirst also einen j
Vorwand ersinnen müssen, ihn zu vertrösten, bis es dir
gelungen ist, das Geld aufzutreiben ."

»Ja . Ich werde ihm sagen, daß ich einige Wochen
brauche, um die erforderlichen Kapitalien flüssig zu machen
— diese Kapitalien , die ich schon seit einer Reihe von
Jahren nicht mehr besitze. Der Himmel gebe, daß er per !
trauensselig genug ist, sich so lange Hinhalten zu lassen. >
ohne vorher einen Beweis für das Vorhandensein seines >
Eigentums von mir zu verlangen ."

»Und dann — wenn die Frist verstrichen ist —? !
Glaubst du. daß der Kaufpreis , den dir Berringer für das ^
Vorwerk zahlen will , ausreichen wird , deinen Bruder ab- ^
zufinden?" !

Die Furche auf der Stirn des Barons wurde noch ^
tiefer und mit einer heftigen Gebärde schüttelte er den
Kopf. !

»Nein, er würde nicht ausreichen. Und nicht von !
da her kann mir die Hilfe kommen. Ehe ich diesem
Berringer das Vorwerk verkaufe, tausendmal eher schösse

mir eine Kugel durch den Kopf."

und viele erschaffen. Die Pcozenlzahl der Tschechen inner¬
halb der feindlichen Armee beltägl jetzt etwa 30*/» gegen
80°/o stütz« . D« Rest besteht hauptsächlich au« Offizieren
und Weißen Gardisten. — Alle in den Bororlen Mos¬
kaus lebenden Offiziere sind bei Androhung schwerer Stra¬
fen zur Meldung ausgesordert worden. — Der Rat d«
Volkskommissare befahl, daß alle Einwohner ohne beson¬
dere" Beschäftigung Moskau innerhalb von drei Tagen
ohne weitere Benachrichtigung zu verlosten hätten. Dabei
etwa entlassene Bedienung hat Anspruch aus Lohnzahlung
IV, Monate im voraus.

Dom Kampf im Westen.
Berlin, 12. Aug. WTB. Am 11. August setzten die

Ententeheere an den Flügeln der Schlachtsront von neuem
starke Kräfte zum Durchbruch an. Um 5 Uhr früh brach
von nördlich der Somme bis südlich Lihon schwerster
Feuerwirbl los, dem starke Angriffe folgten. Wiederum
begünstigte dichter Nebel den Angreifer. Allein trotzdem
und obwohl die Engländer keine Verlust« scheuten, wurden
alle Angriffe in harten Kämpfen abgewiesen. Bei Lihon
glückte zwar den Engländern ein vorübergehender Erfolg,
allein ein deutscher Gegenangriff drängte sie wieder auf die
Trümmer des in der Sommeschlachl 1916 vollkommen
zerstörten Dorfes zurück. Weiter südlich warf ein aus
khaulnes vordrechender deutscher Gegenangriff die Englän¬
der wieder aus Hallus heraus und trieb sie in Anordnung
auf Chilly zurück. Bon der Straße Amiens—Roqe bis
an dir Oise griffen die Franzosen bis zum Einbruch der
Dunkelheit an. Rücksichtslos setzten sie hier starke Kräfte
immer von neuem an, um, kostete es'was es wolle, auf
Roye durchzubrechen. Den von starken Tankgeschwadern
begleiteten Sturmwellen folgten unmittelbar zahlreiche Feld-
batierien. Allein in dem ausgezeichnet zusammenwirkenden
Feuer der deutschen Artillerie und Infanterie wurden die
Franzosen überall abgewiesen. Außer zahlreichen Toten
blieb eine große Zahl Tanks zerstört vor den deutschen
Linien liegen.

Berlin, 12. Aug. Das geschickte Ausweichen der
deutschen Truppen zwischen Avre und Oise hat nunmehr
anscheinend dem französischen Angriff seine Stoßkraft ge¬
nommen. Durch den Kamps mit äußerst geschickt und zäh
fechtenden Nachhuten geschwächt, durch den Marjch über
hügeliges Waldgelände ermüdet und in Unordnung gebracht,
stießen die französischen Angriffsdioisionen auf einen Ver¬
teidiger, der in gut gewählten Stellungen den Angriff er¬
wartete. Durch Masieneinfatz und rücksichtslose Opferung
von Menschen und Material suchte die französische Führung
den verloren gegangenen Vorteil der Ueberraschrmg, sowie
den Verlust der vorbereiteten Angrifssbasis auszugleichen.
In Nachahmung des deutschen Vorbilds ließen die Fran¬
zosen einen großen Teil ihrer Artillerie als Stoßbatterien
der Infanterie unmittelbar folgen. Diese Maßnahme,
welche den raschen siegreichen Vormarsch nach Durchbre¬
chung der ersten Linie sicher stellen sollte, füh te zu schwersten
Einbußen an Menschen und Pferden. Die französischen
Seleltbaiterien gerieten bereits auf dem Anmarsch in das
Feuer der schweren deutschen Artillerie und wurden zum
Teil, noch ehe sie ausfahren konnten, zusammen geflossen.
Nicht besser ging es den Panzerwagen, die von den Tank¬
abwehrgeschützen erledigt wurden, «he sie der deutschen In¬
fanterie gefährlich wurden. Wenn der französisch« Führer
seine Infanterie trotzdem bis zum Einbruch der Dunkelheit
immer von neuem stürmen ließ, so erreichte er damit nichts,
als ein Anwachsen der französischen Verluste. Stellenweise
liegen die Toten reihenweise vor den deutschen Gräben.
Besonders furchtbar find die Verluste de« Angreifers bei

»Du hast also eine andere Hilfsquelle ? Um so besser
für dich!"

»ES inaiA dir , wie es scheint, Vergnügen , mich zu
martern . Nein , ich habe keine Hilfsquellen mehr. Meine
einzige und meine letzte Hoffnung ist Gräfin Jutta . Ist
das Verlöbnis erst einmal zustande gekommen, so wird sie
sich nicht weigern, mir beizustehen. Begreifst du nun,
weshalb ich sie unter keinen Umständen von Rhinow ab-
reisen lassen durste?"

»Du denkst natürlich nur an ein Verlöbnis zwischen
Harald und der Komtesse Herta ?" fragte die Baronin , und
ein Ausdruck feindselig trotziger Entschlossenheit erschien
plötzlich auf ihrem Gesicht. Ihr Gatte aber war viel zu
sehr von seinen Sorgen in Anspruch genommen, um ihn
zu bemerken.

»Gewiß !" erwiderte er. „Harald ist von meinem
Wunsche unterrichtet , und er war ohne weiteres bereit , sich
i m zu fügen. Wenn er seine Sache nicht gar zu unge-

ickt amäilgt , muß es ihm gelingen, im Verlauf der
nächsten Tage mit dem Mädchen ins reine zu kommen."

»Und wenn es ihm nun doch nicht gelingt ? Wenn sie
ihn mit einem Korbe heimschickt, wie ich es nach ihrem
heutigen Benehmen für sehr wahrscheinlich halte?"

Auch der Aufmerksamkeit des Barons mochte Herlas
abweisende Kälte nicht entgangen sein, denn er ließ bei
^em Einwand seiner Frau den Kopf tief auf di« Brust
ecabsinken und sagte leise:

»Dann — nun , dann ist eben alles verloren ."
»Du setzest uuser Schickial da, wie mich bedünken will,

auf eine recht unsichere Karte ", erklärte Frau Leonie hart.
„Und ich habe noch immer nicht erfahren , worin die Hilfe
acstehen soll, die du von mir erwartest ."

„Du mußt mit Horst sprechen, Leonie ! Du mußt ihn
bewegen, sich zu gedulden und was für den Augenblick
ja das wichtigste ist — Rbinow noch heute zu verlassen."

»Ich ? — Kannst du mir das im Ernst zumuten,
Ewald ? — Du - mir ?"

»Es geht nicht anders . Ich sehe keinen andern Weg.
Mir würde er es rundweg abschlagen. Dir aber — ich
weiß es - dir wird er es nicht verweigern. "

Tilloloy, wo die dereilgesteiften französischen Reserven durch
das deutsche Brttlleriefeuer fast vernichtet wurden.

Berlin, 13. August. WTB. Zu besonders schwerM
englischen Verlusten haben die Angriffe im Raume Ro«
Mies geführt. Die Angriffstrupprn hatten bereits in ihre«
Bersammlungs- und Bereitstellungsräumenam Luoebach-
Grude durch das deutsche Artillsrieseuer schwere Verluste
erlitten. Bei dem Sturm über die kahle Hochfläche, auf
der kein Baum, deine Hecke Deckung bietet, litt die eng-
lisch- Infanterie nicht weniger als die Tanksabteilungen,
die hier massenhaft zusammenqeschoffen wurden. Dabei
klammerten sich die deutschen Verteidiger nicht krampfhaft
an bestimmte Punkte, sondern gaben allzustarkem Drucke
nach, um sofort wieder oorzustoßen, wenn der durch seine
verlustreichen Angriffe geschwächte Feind an einer Stelle
ein Nachlassen von Kampfkraft zeigte. So geriet der dr
Rozieres eingedrungene Engländer in das Feuer von in
Kellern zurückgebliebenen Postierungrn, wurde durch rasch
entschlossen oorflürmende Stoßtrupps wieder geworfen,
mußte das Dorf wieder nehmen, um nach neuem verlust¬
reichen Angriff zu finden, daß die Hauptkräste der Deut¬
schen auf Lihon ausgewichrn waren, vor dessen Trümmern
ein neuer Angriff blutig zusammsnbrach.

' Zürich. 9. Aug. (Tel. G.K.G.) Die Züricher Post
meldet: Der Reuierkorrespondentan der britischen Front
drahtet, daß die große Angrisfsschlacht  bei Amiens
mit einer Beschießung von nur 3 Minuten Dauer durch
die englisch,französischen Truppen eröffnet wurde. Dann
rückte die Sperre der Feldkanonen und Graben Mörser
langsam vor, während die großen Geschütze ihr Feuer auf
die Punkte zusammensaßte, wo man den härtesten Wider¬
sand zu erwarten hatte. Während die Infanterie vorging,
setzten sich etwa 3 —400 Panzerwagen  in Bewe¬
gung, was den Feind dann überraschte. Die vollständig«
Geheimhaltung dieser Konzentration
scheint die Hauptursache des Erfolgs  gewesen
zu sein.

Rotterdam, 12. Aug. (Tel.) Der »Nieuwe Rott.
Cour.' meldet laut »B. T.' : Der »Daily Chronicle' wird
aus dem englischen Hauptquartier geschrieben: Wir find
nördlich der Somme nicht so glücklich
gewesen  bei unserem Vormarsch und es gelang ein«
deutschen Division, den Wald von Greffaire wiederz« er¬
obern und zwar gerade nördlich der Somme, südöstlich von
Morlancourt ebenso das Dorf Chipilly, von wo die Deut¬
schen unsere Artillerie und unsere Panzerwagen beschießen
konnten. General Maurice sagt in demselben Blatt, daß
die Tanks jetzt  endgültig ihren guten Ruf beim Heers
befestigt haben.

Tckse-«e«i-keiLrN.
Der mißglückte englische Alotterr-Borftoß
London. 13. Aug. WTB. Me Admiralität teilt mit;

Englische leichte Seestreitkräste und Flugzeugs unternahmen
am 11. Aug. ein« Erkundungsstreife an die westsriesische
Küste. Bon deutschen leichten Streitkräften heftig ange-
griffen, gelang es 6 Motorbooten nicht, zurückzukehren.
Englische Flugzeuge vernichteten nördlich Ameland rin
Luftschiff. Dieses fiel aus großer Höhr in Flammen ge¬
hüllt ins Meer.

Ei » neutrales Urteil über de» Tauchbostkrieg.
Bern, 12. August. WTB. Das »Berner Tagdi.'

schreibt über die Beurteilung dev Unterseebootkrieges: Dts
Deutschen find zu allen Zetten stark doktrinär gewesen.
Alles wird in ein System gebracht, uud was nichtz« die-

„Und worauf gründet sich diese seltsame Zuversicht?
— Wenn er gekommen ist, sich zu rächen, wird er daun
nicht vielmehr mit Freuden die Gelegenheit ergreifen, mich
abzuweisen und bis in den Staub zu demütigen ?"

„Nein , das wjrd er nicht. Er sagte mir , daß er ge¬
sonnen sei, einen Strich durch die Vergangenheit zu machen
und daß das Tote begraben sein sollte. Aber selbst wenn
er es damit nicht aufrichtig gemeint hätte, wird seine Rache
sich doch nur gegen mich richten, nicht gegen dich. Glaube
nur das , Leonie - denn ich kenne seinen Charakter . Er
kann hart und mitleidlos sein, wenn es sich um einen
männlichen Gegner handelt. Aber er ist zu ritterlich , um
seine Macht über ein wehrloses Weib zu mißbrauchen."

„Auch nicht, wenn dies Weib ihn dereinst schmählich^
hinterging und verriet ?"

»Es sind vierundzwanzig Jahre seitdem vergangen,
Leonie ! — Und dann — ich verbiete dir nicht, dein da¬
maliges Verhalten vor ihm zu rechtfertigen, wenn du es s
unter den obwaltenden Umständen für geboten hältst."

Wieder zuckte es verächtlich um die vollen Lippen der ^
Baronin . Ein Blick voll unsäglicher Geringschätzung
streifte den Mann , der so jämmerlich gebrochen an ihrer
Seite saß.

»Und du verlangst, daß ich auf der Stelle zu ihn . ^
gehe — ich allein ?" , f

»Ich weiß, daß es ein schweres Opfer für dich ttt, ^
Leonie ! Aber es geschieht um unserer Kinder willen , wenn<
ich es von Rr erbitte ."

»Gut ! Ich will es versuchen. Doch nur unter einer
ganz bestimmten Bedingung ."

»Nenn- sie mir . Ich hoffe, du wirst mein« H« f-
losigkeit nicht mißbrauchen, um Unmögliches von mir z»
verlangen ."

»Du mußt den Wan einer Heirat zwischen - « aw
und Herta Woldenberg fallen lassen. Ich werde kein«
Finger zu deiner Rettung rühren , so lange mir die Aus¬
sicht droht , mit ihr als mit meiner Schwiegertochter unter
demselben Dache leben zu müssen."

(Fortsetzung folgt .)



sem System stimmt, macht st« unwirsch. Kaum find die
Händel wegen des Wortes Kühlmann« verstummt, der
Krieg werde nicht durch die Waffen allein ausgefochten
werden, so erhebt sich wieder eine neue Kontroverse wegen
der Unterseeboote. Einige hohe Marineosfiziere haben offen,
bar die Ansicht geäußert ode sind doch derselben verdäch-
tig, der Unterseebootkrieg sei überflüssig gewesen oder habe
wenigstens seinen Zweck verfehlt. Ein Volk, da» so Un-
geheures geleistet hat, wie die Deutschen, sollte sich end«
lich wegen derartiger theoretischer Differenzen nicht mehr
ausregen. Hier kommt wahrlich nichts aus Therorien und
Allsichren an, sondern aus die unleugbare Tatsache,
daß der Unterseebootkrieg den Gegner seit
iVs Zähren etwa 12 Millionen Tonnen
Schiffsraum gekostet hat.  und daß auch die heute
etwas niedrigen Ziffern immerhin soviel bedeuten, daß
Amerika und England die äußersten Anstrengungen machen
müssen, um ihre Länder mit Lebensmitteln und Kriege ge-
rät zu versorgen. Je mehr aber Amerikaner nach Frank-
reich kommen, desto größer wird die Beanspruchung drs
Schiffsraums sür deren Verpflegung sein und desto stärker
wird der Unterseebootkrieg sie treffen, selbstw.nn er die
anfänglichen Erfolge nicht mehr haben sollte.

Die Streikbewegung iu England.
Köln. 12. Auz. Die „Köln. Zta." meldet aus Bern:

In Lanrashire find 2000 Bergleute in den Ausstand ge-
treten. Die Bergleute von Wale» haben die Aufforderung
der Regierung, die drei Sommerseierlage aus patriotischen
Gründen diesmal aus zwei zu beschränken, ablehnend be-
antwortet. -
Euglaud will i« Rußland „Ordnung" schaffen.

Bem, 10. August. WTB. Aus eine Anfrage des
Abg. King im englischen Unterhaus am 5. August, ob dis
Erklärung der englischen Regierung über die Operationen
der Alliierten in Rußland gleichzeitig namens Frankreltzs,
Japan« und der Bereinigten Staaten erfolgt sei, erwiderte
Balsour: Wir haben keine Erklärung sür unsere Verbün¬
deten abgegeben. Was wir im eigenen Namen erklärt
haben, lautet: „Das ZielS . Mas. Regierung ist die poli-
tische und wirtschaftliche Wiederherstellung Rußlands ohne
innere Einmischung irgend welcher Art und die Vertrei¬
bung der feindlichen Streitkräfte vom russischen Boden.
S . Mas. Regierung erklärt kategorisch, daß sie keinerlei
Absicht hat, im geringsten Maße die territoriale Integrität
Rußla ds zu verletzen. Ich hege keinen Zweifel, daß dies
in völligem Einklang mit der Anficht aller vereinigten Re¬
gierungen steht. King fragt sodann mit offenkundiger
Ironie weiter: Wäre er nicht ebensogut, wenn diese be¬
wunderungswürdige Kriegszirlerklärung mit der bestimm¬
ten und ausdrücklichen Zustimmung der Bundesgenossen
dnrchgesührt würde? Balsour antwortete: Unsere Bundes
genoffen mögen es für weise halten, eine gemeinsame Er-
Klärung abzugeben, oder nicht. Es genügt, daß die ver¬
schiedenen Regierungen eine eigene Erklärung abgeden.
Suowden fragte, wie der Ausdruck . Herbeiführung der
politischen und wirtschaftlichen Wiederherstellung Rußlands
zu verstehen sei. (Thorne rief ihm zu: Alle Deutschen
Hinauswersen.) Balsour antwortete: Es bedeutet, daß
wir hoffen, Rußland in einer geordneteren Lage zu sehen
als setzt. _

Die Friedensbewegung i« England.
Frankfurt, 12. Aug. Die „Franks. Zig." meldet aus

Base! : „Daily News" zufolge wurde ein Brief Lord Lore-
durne vor einer neuen Versammlung des LansdoM-e.Aus¬
schusses in der Essexhall am 7. August verlesen. In diesem
Brief sagt Loreburne unter anderem: Alle unsere Erfolge
schließen keineswegs die Pflicht sür jedermann aus, zu tun.
was er dann, nur die Herbeiführung eines ernst¬
haften Endes dieses Krieges  zu fordern. Ich
stimme von Herzen mit den Worten des Generals Emuts
überein, die Lord Landsdowne in seinem letzte« Brief an-
gesührt hat: Wir sollten verhüten, daß die Zivilisation,
sür deren Rettung wir ausgezogen sind, als solche bedroht
wird. Dies ist der Grund, warum wir immer bereit sein
sollte«, jedes Angebot rntgegeuzunehmenu»d zu unter¬
suchen. Militärische Methoden allein können Europa nicht
wieder Herstellen. _

Das Schicksal der Exzarin.
Berlin. 12. August. Die „B. Z." meldet! Di« Zei-

tung der Roten Armee schreibt, daß die Gemahlin des
ermordeten Zaren vor das Revolutionstribunal gehöre.
Die Regierung dürfe sie nicht einer fremden Macht(Spanien)
ausliesern, sondern sie müsse innerhalb Rußlands in Sicher¬
heit gebracht werden. Die Zeitung bringt auch die Be¬
hauptung. daß die Sowjets beschlossen hätten, die ehemalige
Kaiserin wegen ihren Beziehungen zu Rasputin in An-
Klagezustand zu versetzen.

Berlin. 12. Aug. Die „B. Z." meldet aus Lugano:
Der vatikanische„Offeroatore Romano" teilt mit, der Papst
interesster« sich lebhaft siir das traurige Los der Exzarin
von Rußland. Er wolle ihr nach Möglichkeit zu Hilfe
kommen und werde zu diesem Zwecke dringende Schritte
unternehmen, um die Zarin und ihre 4 Kinder zu befreien
und für deren Uebersiedelung aus Rußland sorgen. Man
erhofft ein günstiges Ergebnis dieser edlen Bemühungen
des Papstes. _

Euver Pascha Chef des Geueralstads.
Konstantinopel. 12. Aug. WTB. Durch«in kaiser¬

liches Irade wurde der otzestelloertretende Oberbefehlshaber
umgeändert in Chef de » Genrralstabs  derObersten
Heeresleitmrg. Das Amt verbleibt beim KrtegsminifierEnoer . _

Lloyd Gkvrge spricht.
London, 13. Aug. WTB. (Reuter) Lloyd George

hielt am Samstag in Newport in Monmouthshüe eine
Rede, i» der er von den E>folgen der Alliierten an der
Westfront sprach. Er sagte, es sei nur billia, einen großen
Teil des Erfolges dem einheitlichen Oberbefehl
zuzuschreiben. Dieser Sieg sei ein« große kompliziert« Ope-
ralion, an der di« Briten, die Franzosen und die Ameri¬
kaner alle ihre Rolle spielten. Der einheitlich«Oberbefehl,
fuhr Lloüd George fort, hat es uns ermö licht, den großen
Sieg an der Marne und den zweite» großen Sieg an der
Somme zu erringen. Es geht uns jetzt sehr gut,  aber
wir müssen deswegen nicht allzu übermütig  sein. Der
Kamps ist noch»icht vorbei. Das Land muß sich auf seine
Entschlossenheit und seinen Mut verlassen können. Es muß
seine Rolle in dem langen Kampfe weiter erfülle«. Lloyd
George sprach sodann über die Arbeiterschwierlgkeiten und
sagte, die Schwierigkeiten liegen in dem Mangel an
Kohlen.  England brauche Kohlen und Frankreich und
Italien brauchten Kohirn. Lloyd George appellierte an
alle, die mit dem Kohlenbergbau und der Kohlenindustrie
zu tun haben, alles aufzubiete«, um genug Kohlen sür
Frankreich und Italien zu erzeugen, die infolge des Krieges
noch mehr unter dem Kohlenmaigel zu leiden hätten als
Großbritannien. -

Ei » politisches Attentat i» Südlivlaud.
Berlin, 13. August. Nach einer Meldung aus Riga

ist der Amtsvorsteher oonRonneburg  im Kreise
Wenden in Südlivland am Montag, den5. August, abends
durch Schüsse s» schwer verwundet  worden, daß
er bald darauf starb.  Der ermordete Amtsomsteher stand
feit der Besetzung des Landes durch deutsche Truppen im
Dienste der deutschen Verwaltung,  die in ihm
einen vortrefflichen Beamten hatte. Näheres ist bisher
nicht bekannt geworden, der Mörder ist entkommen. Die
Tat ist auf politische Bewsaaründe zurückzusühren.

Aus Stadt uud Bezirk.
Nagold, 14. August 1S18.

MWAWV « SH*ent«.f-c. WZZMR8M
Musketier Christ. Seeger . von hier,  wurde zum Eisernen

Kreuz II. Kl. auch noch mit der Silb. Verdienstmedaille ausgezeichnet.
San. Utffz. Walter Mutschler,  stud. ined. aus Wildb «rg.

wurde wegen Tapferkeit vor de« Feind zum Sanitäts-Bizeseldwebel
befördert.

Befördert werden zu Leutnant Schnaidt Albert,
Höckrle Adolf, Gangler Camille(Calw.)

Befördert wird zum Oberstabsarzt der Landw. 1.
Aufgebots Dr. Riehm(Talw.)

Uebertrage» wurde je eine Pofigehüfinstelle der
Postan Wärter in Luise Schlegel  in Nagold, Maria Eß¬
lin g er in Hrrrenberg. Anna Hummel.  Klara Schanz
in Horb, Anna Iooß  in Calw.

ex Ei « So ««tag z« Ehre» «uferer Frauen.
Es ist ein schöner Gedanke, den eben die kirchlichen Be-
Hörden dem Land oorgeschlagen haben: am 1. Sepi.
soll in den Gemeinden des Anteils gedacht werden, Len
unsere Frauenwelt an den Lasten und Erfolgen des Krie¬
ges har. Wahrhaftig, es ist nicht wenig, wovon da zu
reden ist. all die Frauenarbeit, hinterm Pflug so gut wie
in der Fabrik, die Frau-nsürsorge für die daheim und
draußen, und das Frauenleid um die vielen, die nimmer
heimkommen. Durum wird der Gedanke dieses„Frauen-
sonntags" Widerhall finden in unserem Land, vor allem
in den Gottesdiensten,  aber auch bei Gemeinde-
abenden, musikalischen Fei-rn, Vereins- und anderen Ver¬
anstaltungen. Wir werden dabei Gelegenheit haben, uns¬
rem Dank  und unsrer Achtung  vor dem, was die
Frauen jetzt leisten, Ausdruck zu geben. Und die Frauen
sollen durch all das neu gestärkt und mit frischer Zuver¬
sicht erfüllt werden sür die hohen und heiligen Ausgaben,
die sie an unsrem Volk sür sein äußeres und inneres Ge¬
deihen haben.

Berfutterrmg vo» Hafer «ud Gerste. Durch
Bervrdnung des Staatssekretärs des Kriegsernährungsamts
vom 30. Juli 1918 werden die Mengen an Hartfutter
(Hafer, Gerste und Gemenge aus beiden) festgesetzt, di« im
kommenden Wirtschaftsjahr zur Fütterung der Tiere oer-
wendet» erden dürfen. Wie im vergangener, Jahre kann-
ten im wesentlichen nur die Arbeitstiere und Zuchttiere
der Landwirtschaft sowie in Gewerbe, Handel und Industrie
in kriegswirtschaftlich notwendiger Weise Mi en Arbeits¬
pferde und Maultiere bedacht werden. Da aber die Ernte
an Futtergrtreide vorausfichUich besser ausfällt als im Vor¬
jahre. so ist es möglich gewesen, einzelne Ttergattungen in
höherem Umfange zu bedenken als tm letzten Wirtschafts¬
jahre. Insbesondere sind die im Vorjahre an die schwer-
arbeitenden Pferde der Landwirtschaft nur für die Zeit der
Ernte und der Herbstbestellung vorgesehenen Zulagen auch
aus di« Zeit der Frühjahrsbestellung und der Ernte des
nächsten Sommers ausgedehnt worden. Auch sür Zug¬
ochsen und Zugbühe ist eine Futtermenge nicht nur für die
Zeit der Ernte und Herbstbestellung, sondern auch für die
Frühjahrsbestellung vorgesehen. Im einzelnen darf für
landwirtschaftliche Pserde und Maultiere eine Grundratton
von drei Pfund für den Tag und daneben sür schwer-
arbeitende Zugpferde mit Genehmigung de» Kommunal-
verbände» für die Zeit vom 16. August bis zum 15. No¬
vember 1918, vom 1. März bis zum 31. Mai 1919 und
vom 16. Juli bis zum IS. August ISIS eine Zulage bis
zu 4 Pfund für den Tag gegeben werden. Für die zm
Feldarbeit verwendeten Zugochsen find 1*/, Pfund und
siir die in Ermangelung anderer Spanutier« zur Feldarbeit

oerwend.irn Zugkühe unter BtschrSnöung au
den einzelnen Betrieb1 Pfund sür die Zeit vom 16. August
bis zum 15. November 1918 und vom 1. März bis zum
31. Mai 1919, sür zum Sprung« verwendete Zuchtbullen
b/i Pfund sür den Tag vorgesehen. An gedeckte Zucht-
sauen darf ein Zentner an den Wurf verfüttert werden,
an zum Sprunge benutzte Eber >/-, Pfund für den Tag.
Die in Gewerbe, Handel und Industrie in kriegswirtschaft¬
lich notwendiger Weise tätigen Arbeitspferde und Maultier«
werden mit der bisherigen Ration von 3 Pfund sür den
Tag bedacht; die Ration wird erst vom 15. September
d. I . ab gewährt werden können. Außerdem erhallen sie
die übliche Beistttterration und, wo diese in der Zeit vom
1. Oktober bis zum 31. Dezember 1918 nicht eingehalten
werden kann, statt dessen eine Körnerfutterzulage von 2
Pfund für den Tag. — Alle übrigen Pferde, insbesondere
Luxuspferde, d. h. solche, die zur Beqeumllchkeit oder zu
Bergnügungszweckcngehalten werden, sind ausdrücklich
vom Bezug von Körnersu tter au sgeschlossen worden.

» Rohrdorf . Obgleich Herr Schultheiß, bezw. jetzt
Oberamtssparkassenkajsteler Killtnger eine Abschiedes««
anläßlich seines Wegganges abgelehnt hatte, hatte man es
sich doch nicht nehmen lassen, ihm eine in bescheidenem
Rahmen gehaltene Ehrung zu erweisen. Dieselbe war als
Abschied«stündchen gedacht und hatte hiezu Herr Haupt-
lehr« Fortenbacher seine jugendlichen Sänger um fich ge-
schart, die unter seiner Regie am Montagabend vor der
Wohnung des Scheidenden mehrere Lieder in recht anspre¬
chender Weise zum Vortrag brachten. In einer Pause
nahm Herr Pfarrer Rentschler das Wort, um in wohlge-
setzier Ansprache dem Scheidenden Dank zu sagen für all
da«, was derselbe in 6jähriger Amtsführung zum Besten
der Gemeinde gewirkt habe. Namens der Gemeinde
wünsche er dem Fortgehenden wie seiner Familie alles
Gute für die Zukunft. Für sie Schule sprach Herr Haupt¬
lehrer Fortenbacher Worte herzlichen Danke« für das rege,
große Interesse, das gerade die Schule an Herrn Schult-
heiß Killtnger immer gesunden habe. Für diese erwiesene
Ehre und Anerkennung erwiderte der Scheidende mit
warmem Dank. Er gehe ungem aus seiner Heimatgemeinde.
der er von ganzem Herzen ebenfalls alles Gute wünsche,
doch sei ja die Entfernung nicht groß, sodaß man immer
miteinander in Fühlung bleiben könne. — Dämmerung
«ar bereit» eingetreten, als kurz vor Abendglockenklang
die letzten Akkorde des gut paffenden Schlußliedrs vom
„schönsten Wirsengrunde' und „muß aus dem Tal jetzt
scheiden", stimmungsvo ll auf dem  Dorfplatz ausdlangen.

AnS dem übrigen Württemberg.
r UZildbad. Die medizinische Fakultät der Union-

sitäi Tübingen hat dem als Badearzt weit und breit be¬
kannt gewordenen Sanitätsrat Dr. Hautzmann anläßlich
des vor einigen Wochen gefeierten goldenen Dottorjudi-
läums das Diplom mit herzlichen Glückwünschen erneuert.

r Hirschau OA. Roitenburg. Der 10 Jahre alte
Sohn Johannes de» Mesners Knobel trat letzte Woche
in einen rostigen Nagel. Am Sonntag Morgen stellt«
sich Wundstarrkrampf ein, dem der Kleine am Abendm
der chirurgische!: Klinik in Tübingen erlag.

r Reutlingen. Lin guter Fang gelang der hiesigen
Polizei Aus dem Weg zur Stadt wurde dem Wirt Frosch
zum „See" en zwei Zentner schwerer, wahrscheinlich auf
den Härdten geschlachtetes Schwein abgenommen. Der
leckere Braten wirs nun nicht im Kasino in der Alboorpadr
sondern wo anders verspeist werden.

Letzte Nckchrichre» .

Der mißglückte englische Flotteuvorstoß.
Amsterdam, 13. Aug. WTB. Drahlb. Nach den

letzten Berichten von Terschelling wurde bet dem gestrigen
Gefecht außer dem Zrppelin auch ein deutsches Flugzeug
aboeschossen. Bon den englischen Motorbooten wurden drei
oer senkt und drei beschädigt. Eines der beschädigten Boote
konnte mit eigener Kraft den Strand erreichen, die anderen
wurden von holländischen Torpedobooten nach Terschelling
geschleppt. Don den Besatzungen der Boote wurden 13
Mann, rach einer anderen Version 18 gerettet, darunter
ein Verwundeter.

14 Ovv Br «ttoregisterto»»e« versenkt.
Berli », 13. Aug. WTB. Drahtb. Amtlich wird

mitgeteilt: Am Westausgang des Kanal« wurden trvtz
regster feindlicher Gegenwirkung zumeist aus Geleitzügen
mehrere Dampfer von zusammen 14000 BRT . verseakl.
Ferner wurden im Angriff aus zwei von mehreren Zer¬
störern begleitete kleine Kreuzer, sowie an anderer Stelle
auf eineU-Bostsfalle Torpedotreffer erzielt, deren endgil-
tige Wirkung infolge lebhafter Gegenwehr und unsichtiger
Witterung nicht devbachtet werden kannte

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berseukt.

Rotterdam, 13. Aug. WTB. Drahtb. Der Maas¬
bode meldet: Der englische Dampfer City of Bieaaa (6111
BRT ). wurde versenkt. Der amerikanische Segler Gotton-
field (450 BRT ). wur de als Wra ck verlassen.

Die Kriegslage am Ade»d »es L». Awg.
Berli », 13. Aug. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgeteilt:

Bon der Ancre bi« zur Avre ein ruhiger Tag. Zwl-
schen Aore und Oise find Teilangriffe des Feindes gescheitert.
Mutmaßl. Wetter am Doouerstag «ud Freitag.

Gewittrrnelgang.
Für dt- Schrtstleitu», »era- tmortttch» iml Sa » », Nas-id.»ruck». «erla, d«r » , W. gats -rNch« « ,chdr»ck-r«t <R»rk AaUer»



Amtlicher«
K . Hbevarnt Magotd.

Bekauntmachuugbetr. Mehl - und Vrotpreise.
Die neuen Mehl- und Brotpreise werden mit Wirkung

vom 16 Ls. Mir. wie folgt sestgeetzt:
i. Der Großverkaukpreis des Kommunaloerband,:

Weißwehl̂ 56 80 für je 1 är.
Brotmehl , 46,80 , ,

II. Der Verkaufspreis der Großhändler:
WeißmehlX 58— für je l 62.
Brotmehl , 48 — , ,

III. Der Kleinhandelspreisbei Abgabe durch die Klein¬
händler und Bäcker an die Verbraucher:

s) für Mehl
Weißmeh! 64 ^ für 1 Xo.
Brotmehl 54 „ . „ .

d) für Brot:
1 Weißbrot für Kranke

zu 400 Ar . . . 28 iZ
I Hausbrol zu 1000 Ar 50 .
l « » 500 , 25 ,

In Wirischoftsn:
1 Stück Haurbrot zu 50 Ar5 ,

Den 13. Aug. 1918. , K. Oberamt!
Kommerel !, Reg .-Rat.

Verkehr mit Saatgut vou Getreide.
I. Würlt . Gaatstelle für Getreide «ud Hülseufrüchte.

Der grämte Verkehr mit Saatgut von Getreide(und
von yülsenfrüchtün) geht künstle, wie schon bisher, aus¬
schließlich durch die Würlt. Saatftelle für Getreide und
Hüisensriichte. d. k. die Kaufstelle des Verbands landwirt¬
schaftlicher Genossenschaften in Württemberg. E. B. in
Stuttgart. Iohanneestraße 86. Erzeuger von Saatgetreide
dürfen solches nur an die Saatstelle oder durch deren Ver¬
mittlung absetzen; Verbraucher von Saatgut dürfen solches
nur oon der Saalstelle oder durch deren Vermittlung be¬ziehen. Ausgenommen ist allein der Absatz oder der Be¬
zug vmr Saatgut innerhalb des Oberanttsbrzirks selber,
unmittelbar zwischen dem erzeugenden und dem verbrauchen¬
den Landwirt. Hier tritt eine Bermltllunz der Saalstrlle
nicht ein. Es ist aber zu einem solchrn Umsatz die Zu¬
stimmung des Kommunaloerbands(Oberamts) eisordsrllch.Jeder private Handel mit nicht stlbstgrbautem Saatoetreidc
ist ausgeschlossen.

A. Erwerb von Saatgut.
Saatgut von Getreide kann nur mit einer Gaatkarte

erworben werden. Der Erwerber beantragt die Erteilung
der Saatkarte beim Ortsoorsteher. Dabei Hai er die An¬
baufläche wahrheitsgemäß anzugeben. Die Saatkarte wird
in der Regel nur erteilt, wenn Ser Antragssteller mindestens
die gleich; Menge Getreide au» seiner eigenen Ernte 1918
schon abgeliefert hat (Borweis der Ablieferung«-Bescheini¬
gung), oder sofort sbliesert. Ist er dazu nichtm der Lage,wril er noch nicht gedroschen hat, so hat er da, eigene
Getreide spätestens beim Empfang des Saalgetreides ab-
zugeben. Kann er eine Ablieferung aus der eigenen Ernte
überhaupt nicht machen, weil sein eigener Ernteertrag nicht
zur Deckung des Saatgutbedarfs neben dem erlaubten Be¬
darf für die Ernährung und Berfütterung ausreicht, so hat
er die» durch Nachweis feines Ernteertrags und seines
eigenen Bedarfs zur Ernährung und Fütterung darzutun.

Das Einfachste und Zweckmäßigste ist, wenn die Land¬
wirte einer Gemeinde ihr Saatgut gemeinschaftlich bei der
Gaatstelle(Kaufsstells des landw. Genostenschaftsverbands)
bestellen und beziehen, und zwar durch Vermittlung der
Gemeinde selber oder des DarlehenskastenvereiriL oder
landwirtschaftlichenBezirksoereins oder einer sonstigen land¬
wirtschaftlichen Bereinigung. Es dann dann für alle Land¬
wirte zusammen eiue Saatkarle(Sammelsaatkarte) ausge¬
stellt werden. Jeder m«ldet seinenB«darf beim Ortsoor-
stehec(Grmeindepfleger) mer beim Bereinsoorstand an;
dieser trägt die Bestellung in eine Liste ein. Die Liste
wird vom Ortsoorsteher geprüft und ans Oberamt zur
Ausstellung der Saalkvrte, und von diesem mit den übri¬
gen Bestellpapieren an die Saatstelle eingeschickt.

3. Beräutzeruug vs » Gaatgut.
Saatgut oon Getreide darf dem Erzeuger grundsätz¬

lich nur an die Saatstelle verkauft werden. Wer Saatge-
tretde verkaufen will, muß es also zunächst der Saalstelle
anbieten unter Einsendung eines Musters. Diese bestimmtdann das Weitere.

Innerhalb des Oberamtsbezirks darf Saatgetreide
vom Erzeuger unonttrlbar an einen Verbraucher, auch ohne
Vermittlung der Saatstelle abgesetzt werden. Es ist hiefür
die Zustimmung, des Kümmunoloerbands(Oberamts) er¬
forderlich. Will ein Landwirt Saatgetreide aus dem Ode-
ramlsbeztrk hinaus, unmittelbar an einen Verbraucher ver¬
kaufen. so ist dazu außerdem die Guiekmigung der Saat¬
stelle nötig. Die Zustimmung des Kemmunalverbands
Md die Genehmigung der Saststellr find beim Obewmt
zu beantragen unier Angabe von 2kl und Menge des zu
verkaufenden Saatguts und von Name und Wohnort des
Käufers. Dabei ist womöglich die Saatkarte des Käufers
gleich mit einzuschicken.

4. Behaudtuug der Saatkarte« «»d der
karte«ad schnitte.

Wenn Saatgut nicht durch Vermittlung der Saatstelle
bezogen und geliefert, sondern unmittelbar von dem erzeu-
genden an den verbrauchenden Landwirt verkauft wird,
dann hat der Käufer (Verbraucher) die vollständige Saat-
Karte dem Verkäufer(Erzeuger) beim Kaufabschluß aus-
-uhändtgen. Der Verkäufer mug sich bei der Lieferung des
Saatguts aus der Rückseite der Saatkarte (auf allenL
Abschnitten) vom Käufer die Lieferung bestätigen, oder
(bei Versendung mit der Eisenbahn) von der Bahnstation
die Absesdung der Ware an den Käufer bescheinigen lasten.
Den Abschnitt̂ der Sastbarle schickt der Verkäufer ent-
weder selbst an dis Würlt. Saatstelle für Getreide und
Hülsenfrüchte nach Stutgsrt, Iohannesstraß« 86. oder er
gibt ihn mit den AbschnittenL und L an die Geschäfts-
stelle des Kommunaloerbands. Dies ist wichtig ««d not¬
wendig wegen der Richtigstellung der Wirts chafts-karte«.

s Aufgabe der Ortsvorsteher.
Die Herren Ortsoorsteher haben die Anträge aus Aus¬

stellung von Saatkarlen (Sammelsaalkarten und Einzrl-savtkarten) entgegenzunehmcn und zu prüfen. Vordrucke
für Anträge auf Sammelsaatkarten werden von der Saai-
stelle verschickt werden, Vordrucke für Anträge auf Einzel-
saalkarten vom Oberamt. Bei der Prüfung der Anträgeist namentlich daraus zu sehen, ob der Antragssteller die
zur Verwendung des bestellten Saatguts nötige Anbau-
fläche besitzt, und ob dis Saatgutmenge nach der Größe dieser
Anbaufläche und den gesetzlichen Saatgutverbrauchssätzen
richtig bemessen ist. Ferner ist daraus zu achten, ob der
Antragsteller die entsprechende Gegenlieferung von Getreide
aus der eigenen Ernte 1918 schon getriftet hat, oder ob
ihm diese Ablieferung noch auferlegt werden muß (spätestens
Krim Eingang des bestellten Saatguts), oder ob er zu einer
Ablieferung mangels ausreichenden eigenen Ernteertrags
überhaupt nicht im Stande fit. Ist eine Gegenlieferung
noch nicht erfolgt, trotzdem die eigene Einte des Bestellers
dafür ausreichl, so ist dafür zu sorgen, daß sie spätestens
beim Eingang des bestellten Saatguts geschieht. Näheres
hierwkgen bleibt Vorbehalten.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht dem Verkehr
mit Saatgut 4hre Aufmerksamkeit zu widmen. Alle Saal«
guiumsätze, die eise Ergänzung der Wirtschastskarien er¬
forderlich machen, müssen zur Kenntnis der Geschäftsstelle
des Kommunalverbands gebracht werde«. Das ist das
eigene Interesse der Saalguweröußrrer und Erwerber. Un¬
statthafte Schiebungen unier dem Vorwand des Bezugs
oder der Lieferung für Saatzwecke müssen unbedingt ver¬
hindert werden.

Nagold, 12. Aug. 19t8. K. Obiramk:
Reg.-Rat Kammereli.

Stadtgemeinde Nagold.

M-Bürgerreis-Berlosung
der noch im Rückstand befind!. Nutzungebürger und Bürgerewitwm ist
am nächste» Donnerstag 15. Aug. abends S Uhr , wozu dieselbe.
hismit in klein,,' Ro.thaurtaal eing«loden werden.

Nagold.

Reparaturen
m MMe»

fiir Gewerbe Md Landwirtschaft
besorgt rasch uns billig

kstzetinnileei'.

kär Meiisrverttaker
«niptoklon.

Aokk'ksrlM
vcllvsr », KI»» , kr »« « «t«

sortiert IWkrrket U. 30.—U 25.

10Vk. « Lik 12.—.

100 ? . K»,rk 9.—.
IUiiiL8t« L>»e
Ivo 3i . Kork 0.—.

V r»i»i II « nvrvlL « r
10V? . Kurk 25.—.

Keselm. km, »SSM.
ttalinliof -ttr. 5-

Christliche
Vergißmeinnicht-

Bändchen
Preis 1 SS

find wieder zu haben und in großer
Anzahl vorrätig bei
S.W.Zlnsrr.Bvlhhdis..RaM.

Nagold.

17 Ar AL«
mit Gerste am Schloßderg

verkauft.
Wer sagt die Geschäftsstelled. Bl.

Nagold.

Gesucht
ein Urteiler

zu baldigstem Eintritt von
Lug. KeiotikrtL 6ie.
Tüchtiges

v » ,

bei angemessenem Lohn auf1. Sept.

gesucht.
Frau Dr. Eaiblin

Friedlichst!-. 56.

Stellegesuch.
Mädchen oon 17 Jahren, welches

mehrere Jahre gedient hat, sucht
bis 15. Novbr. Stelle für Haur
und Feldarbeit in kleinem Betrieb.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
des Blattes.
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8—8 Shr
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Nagold.
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Feldpost schachteln
empfiehlt».» .Agiler,r »ltztt1i.A»rolt
Kath . Gottesdienst in Nagold:

Donnerstag den 15. August Feit Maria
HimmelfahrtS Uhr Predig, und Hochamt.IVs Uhr Andacht.

Hmdem lie Zml!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die Hunde

durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vorderster Linie in die
rückwärtige Stellung gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist durch Ab¬nahme des Meldeganges durch dis Meldehunde das Leben erhaltenworden. Militärisch wichtig? Meldungen sind durch die Hunde recht¬
zeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehund; im ganzen Lande bekannt ist.
gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchdüren Hunden, welche sich nicht
entschließen können, ihr Tier der Armeeu. dem Vaterlands zu leibenIEs eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann, Airedale-Ter¬rieru. Rotlweiler. auch Kreuzungen aus deiesn Raste . die schnell, gesund,
mindestens1 Jahr »lt u. von über 50 cm Schuirsrhöhs sind, ferner Leon»
berger, Neufundländer. Bernhardineru. Doggen. Ale Kunde werde»
oon Fachdrestemen in Himdrschulen«ungebildetu. im Erlebensfalls«ach
de« Kriege an ihre Aesttzer zurückgegeöen. Sie erhalten die denkbar
sorgsamste Pflege. Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher nochmals
die dringende Bitte: Stellt Kure Kuude iu de« Dirust des Aat -rtaudes 1Die Anmeldungen für die Kriegs-Hunds-Schule und Meldehund-
schulen sind zu richten an die Inspektion der Nachnchtentruppen, Aer-kiu-Kateufe«, Kursürstendamm 152, Abteilung Meldehunde.

Mgroße MgmEwzMrsteSilngen
HerausgegeSen inr Aufträge

des GeneroMabs des JeldHeeres
je 1.ÄV «ub 1 SV

Vorerst ist die Ausgabe nachfolgender, in sich abgeschlossener und
in zwangloser Folge erscheinender Hefte vorgesehen:
Heft ! : Lüttich—Namur.

„ 2 : Schiacht in Lothringen.
„ 3: Schlacht bei Longwy.
, 4: Schlacht bei Sedan.
„ 5: Schlacht bei Mons.
. 8: Schlacht bei St. Quentin.
„ 7: Schlacht am Ourci.

8 : Antwerpen—Maubeuge.
„ 9: Me Tätigkeit der Kavallerie in

Belgien und Nordfrandreich wäh¬
rend der tzerbstmonate 1914.

, 10: Schlacht an der Wer (Oktober.
Novemdrr 1914

. II : Kämpfe In der Champagne(Win¬
ter 1914- Herbst 191S).

Zu dezirhen durch die
G . W . Zaiser'schr LuchhanUung, Ragold.

Heft 12: Kämpfe im Artois und in Fhu«-
dern (Mai 1915 -tzerbst 1915).

„ 13: Bogescnkämpfe.
14: Gefechte an der Aisnc (Soifsons,

Bailly, Lraonne, Bille aus Bois).
15: Berdun.

„ 16: Somme.
17: Tannenberg und Schiacht an den

Masurischen Seen.
. 18: Kämpfe in Polen September und

Oktober 1914.
.. i9 : Schlacht bet Lod» (Durchbruch bei

Brzrstny).
20: Die Winterfchlacht in Masuren.
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